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3«yid), bett 31.3(tmtav 1903.

tannft bu ntdjt bie Seit gewinnen, fei ber niicbfteu Singe miirfjtig
y)iebt im Köpften fdjaffen, bädjt' id;, nütjt, aW in bie Seite (innen.

iaw netten inttïtinetlt.
Sluä ber

berliner Sodjenfdirift „®ie Nation".

Sn ber „guten alten $eit"
arbeitete ber Solln mit ben»

felben SBerfjeugen unb 9Jïo=

bellen meiter, bie fein (Batet
ifjm tiererbte. Sßäljtenb ber ®auer eines SReufchen»
lebettS öerättberte fid) baS föulturbilb nur langfam.
Çeute bagegen burdjlebt im (BerhättniS jju früher mancher
bettfenbe üRenfd) mehrere hunbert Satire £httturgefd)id)te.
griffe Äöpfe pajjten ihre SebenSaufchauung bett t>ec=

änberten 33ebingungert än. Slnbere tappen in ber total
öeränberten SSßelt mit ber ®enfweife i^rec Urgrofjbäter
umher. Äein Sßunber, menu ihre Äöpfe mit ben ®iugen
fortwährenb in unangenehme (Berührung Eomnten. —
©anj bebeutenbe SBanblungen üoOjogen fid) aud) im
fianbmerf.

(Bor 40 Sahren 9«b eS in ber fteinen Sd)miebe nur
einfache jpanbwerfzeuge. §eute hol fogax: mandjer ®orf»
fchmieb t8ol)r= unb Stanzmajdjinen, ®ref)bänfe, (Reifen»

biege» unb noch anbete ÜRafchinen. Unb mit ber äufjern
(Banblung in ber (Sßerffiatt ift bie innere in ber ®enf»
weife beS* UReifterS $anb in §anb gegangen. Sßährenb
ihmjleinft bie Arbeit „im Schweifje beS VlugefidjtS" alles
wat^ finnt unb rechnet er heute, wie er döerte erzeugen
unb ©elb berbienen fönnte ohne törperlidje 5lnftrengung.

ffiinft taufte ber Schmieb alteS ©ifen, fchweifjte fleine
Stüde gufammen unb ftredte fie gu ben erforberlidjen
®imenfionen aus. §eute hat er ein reichhaltiges Sager
öon f^affoneifen, bamit er nur ja feine unnü^e Slrbeit

ju macheu braucht., früher wäre ber Sdjmieb als
gaulenzer ober (Berfdjwenber erflärt worben, ber etwas
getauft hätte, was er felbft Ijerftellen fonnte; jefet gilt
jeber für bumm, ber Schrauben, (Riete unb ähnliche
®inge felbft arbeitet. ®er tüchtige Schmib oon heute
rechnet mit ber Qeit ebeufo wie mit bem ©elbe.

Unb nun ber ehrfame ®orffd)uhma<her öon einft
unb je|t! ©{jemals taufte er §äute unb gelle unb
gerbte fie felbft. ®aS ift noch ntdjt lange her. ©ibt
eS both noch SRänner, bie als Knaben in ben Sof)=
Eübelit beS S<huhma<hermeifterS auf bem ®orfteich um»
fjetruberten. §eute tauft auch ber ®orfmeifter nicht
bioS baS Seber, fonbern aud) zugerichtete Schäfte unb
bergleichen tpalbfabrifate, fogar fertige Schuhwaren
aller Slrt. ffir ift eben gefcheit genug, lieber felbft burch
^anbel etwas jti öerbienen, als auf ben §änbler ju
fchimpfen. Sn ben höheren ©ewerfen ift bie Sntetligeng
noch mehr an bie Stelle ber törperlichen Arbeit ge=
treten. (Biele alte ®ifd)lermeifter haben als Sehrlinge
(Sohlen, (Breiter unb gourniere auS (Baumftämmen ge=

fdjnitten. tpeute taufen fie bas alles, fogar ®ürbetleib=

ungen, ©efimfe unb anbere profilierte Seiften.'
SßelcheS technifche SlrbeitSgebiet man auch betrachten

mag, eS wirb auf feinem mehr fo öiel förpertid) gear»
beitet, wie noch öor einem üRenfcfjenalter. (Uber gang
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Praktische Kiiitter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer
Kunsthandwerker und Techniker

von Walter Senn-Holdinghansen,

OMU für die Mielle,! Publikationen des Schweiz. Skwerbeverems.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aarg. Schmiede- und Wagnermeistervereins.
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entsprechenden Rabatt.

Zürich, den Ztt. Januar tSVS.

Kannst du nicht die Welt gewinnen, sei der nächsten Dinge mächtig!
Mehr im Engsten schaffen, dächt' ich, nützt, als in die Weite sinnen.

Uom neuen Sand werk.
Aus der

Berliner Wachenschrist „Die Nation".

In der „guten alte»! Zeit"
arbeitete der Sohn mit den-
selben Werkzeugen und Mo-
dellen weiter, die sein Vater

ihm vererbte. Während der Dauer eines Menschen-
lebens veränderte sich das Kulturbild nur langsam.
Heute dagegen durchlebt im Verhältnis zu früher mancher
denkende Mensch mehrere hundert Jahre Kulturgeschichte.
Frische Köpfe paßten ihre Lebensanschauung den ver-
änderten Bedingungen an. Andere tappen in der total
veränderten Welt mit der Denkweise ihrer Urgroßväter
umher. Kein Wunder, wenn ihre Köpfe mit den Dingen
fortwährend in unangenehme Berührung kommen. —
Ganz bedeutende Wandlungen vollzogen sich auch im
Handwerk.

Vor 40 Jahren gab es in der kleineu Schmiede nur
einfache Handwerkzeuge. Heute hat sogar mancher Dorf-
schmied Bohr- und Stanzmaschinen, Drehbänke, Reisen-
biege- und noch andere Maschinen. Und mit der äußern
Wandlung in der Werkstatt ist die innere in der Denk-
weise des Meisters Hand in Hand gegangen. Während
jhmjleinst die Arbeit „im Schweiße des Angesichts" alles
war^ sinnt und rechnet er heute, wie er Werte erzeugen
und Geld verdienen könnte ohne körperliche Anstrengung.

Einst kaufte der Schmied altes Eisen, schweißte kleine
Stücke zusammen und streckte sie zu den erforderlichen
Dimensionen aus. Heute hat er ein reichhaltiges Lager
von Fassoneisen, damit er nur ja keine unnütze Arbeit
zu machen braucht. Früher wäre der Schmied als
Faulenzer oder Verschwender erklärt worden, der etwas
gekauft hätte, was er selbst herstellen konnte; jetzt gilt
jeder für dumin, der Schrauben, Niete und ähnliche
Dinge selbst arbeitet. Der tüchtige Schmid von heute
rechnet mit der Zeit ebenso wie mit dem Gelde.

Und nun der ehrsame Dorfschuhmacher von einst
und jetzt! Ehemals kaufte er Häute und Felle und
gerbte sie selbst. Das ist noch nicht lange her. Gibt
es doch noch Männer, die als Knaben in den Loh-
kübeln des Schuhmachermeisters auf dem Dorfteich um-
herruderten. Heute kauft auch der Dorsmeister nicht
blos das Leder, sondern auch zugerichtete Schäfte und
dergleichen Halbfabrikate, sogar fertige Schuhwaren
aller Art. Er ist eben gescheit genug, lieber selbst durch
Handel etwas zu verdienen, als auf den Händler zu
schimpfen. In den höheren Gewerken ist die Intelligenz
noch mehr an die Stelle der körperlichen Arbeit ge-
treten. Viele alte Tischlermeister haben als Lehrlinge
Bohlen, Bretter und Fourniece aus Baumstämmen ge-
schnitten. Heute kaufen sie das alles, sogar Türbekleid-
ungen, Gesimse und andere profilierte Leisten.

Welches technische Arbeitsgebiet man auch betrachten
mag, es wird auf keinem mehr so viel körperlich gear-
beitet, wie noch vor einem Menschenalter. Aber ganz
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im ©egenfaß gu bec lanbläufigen Slnficht ift nach mie
Ooc in jeöer tec^rtifc^en SBerffiait unb fogac in jeber
gabri! bie §anbarbeit eine £auptfa<he. ©elbft in bec

ïegtilinbuftrie, bie bag SBeberhanbmerï foft gang auf»
gerieben hot, ïfângt bie ©üte beg fßrobufteg bon bem

SBebemeifter ob. 2lu<h bec mechanise VBebftuljl ift nue
ein üerbefferteg Sïïerlgeug. @r hot bie einfache §anb=
arbeit beg SCßebetg entbehrlich gemacht, nimmt aber
befto mehr feinen (Seift in Vlnfpcuch. Unb ^anbett eg
fidi) in ber SBeberei um bie höcbjfien Setftuugen, fo ift
bie §anbarbeit «riebet atleg. @o merben bie gang
guten ©eibenmaren unb ©obeltttg auf ^anbftühlen her»
gefteflt. Such in ber fo hoch) entroicfelten SRafchinen»
inbuftrie mieb troß ber beften Söerlgeugmafchinen bie
feinfte Vlcbeit bon bem gefchietten ©goffer ober übte»

chanifer geleiftet. Stehnlich ifi'g in ber ißapierinbufirie :

bag befte papier ift fpanbarbeit. gür ben tenner ber

®inge finb bie SRafchinen eben nur berbefferte 3Betf=

geuge.
$u allen geiten entftanben mit berbefferten SQSerf»

geugen neue ipanbmerfggruppen unb mürben alte um*
gebilbet. 3tlg bie geile erfunben mar, (often fich bon
ben ©djmieben bie fähigften ab, unb eg entftanb all»
mählich bag ©chlofferlfanbroer!. ®benfo begrünbeten
nach ber Srfinbitng beg $obelg bie fähigften Simmer*
leute bag ®ifchlerl)anbmerf. gugleich betamen ©chtniebe*
unb gimmerhanbmetl einen attberen Shatalter. Uel)n=
liehe Um» unb (Jîeubilbungen beroirïten in unferer geit
bie SRafchinenmertgeuge. §iergu tauten in ber Steujeit
noch 3tt>ei anbete mirtfchaftliche SOtachtfattoren : bie
Sraftmafchtnen unb bte neuen Serîehcgmittel. Unb bag
alleg hotte gur golge, baß bie gange Suttur fiçh in
einem gahrgeljnt mehr manbette, alg früher in einem
Sahrhunbert. ®tefer llmftanb, bah fich bie ®inge fo
unheimlich rafch abfpielten, ift bie Urfache ber oielen
fogialpolitifchen grrungen unb äßirrungen unferer geit.

®ie Sultur machte fo rajdje unb gemaltige gort»
fchritte, bag ipr auch bie feinen politifcherc Söpfe ber

Regierung nicht gu folgen üermochten. ®abet bilbete
fich in meiten Seeifen, fogar in ben Söpfen mancher
Çanbmecfgmeiftec bie 9Jîeinung, mit bem |)anbmecf fei

eg aug unb Oorbei. Unb boch ift fie falfch, fteht fie im
SSiberfpruch mit ben ®atfachen. greilich, bag alte
panbmerï ift allmählich abgeftorben, jeboU) hot fich

bafür ein gang neueg gebilbet, ®er alte ®orffchuhma<her
ift bahin; aber an feiner ©telle fteht ein neuer, ber

[ich menigec plagt unb beffer lebt alg fein Vorgänger
in ber „guten alten geit". Unb in ben ©täbten ent»
miclelten unb entmicfeln fich oug flüchten ^anbmerlern,
bie uur eine ®orffchu!e befuchten unb in einer ®orf*
roerlftatt gelernt hoben, boch auch fortmährenb Sunfi»
hanbmerîer unb Sleininbuftrielle. ®ag ift eine ©ntmicî»
lung nach oben; behaupten gu molten, bag §anbmerî
fei tot, ift baher feht leichtfertig. Sîein, eg ift nicht tot,
forebern in ihm ift üiel Slebengfraft, unb eg blüht unb
gebeiht beffec benn je! Vlber eg ift anberg gemorbeu,
mir hoben ein gang neueg tpanbmerf.

Sluguft gtemminfl.

|Jct*l>rtnï»ÔU>c!'cm

©cfjiueigerifdjer ©erbcrbereiii. ®er in 93ern tagenbe
Vlorftanb beg ©chmeiger. ©erberöereing befct)(oß, in Vln»

betraft ber hohen SRohhautpreife fei ber fßreig für alle
lieberjorlen influfiüe üebertreibriemen um 5—10 7» 5"
ethöhe«. @3 mürbe ferner eine anfällige meitere fßreig»
erhöhung in ?luêficht genommen angefi'chtg ber unfichern
Sage auf bem fHohpoutmarft.

©chiueijer. fütaurerberbanl». Sin einer ©efpredjuttg
oerfchiebener ©eltionen beg fchroeigerifchen SKauretber»
banbeg mürbe folgenbe fRefolution gefaxt: „®ie Son»
fereng begrüßt bag ®ntgegenfommen ber beutfehen ©au»
borftänbe, fünftig in Vlerbinbung mit bem fchmeigetißhen
SJecbarcb unb bem ©emertfchoftgbunb baßin gu mitten,
ba§ ingbefonbere in beu ©rengorten überall ©eftionen
gegrünbet merben, um gleichmäßige Slrbeitgbebingungen
gu erringen, ©ie beauftragt ben gentralüorftanb, fich
mit bem beutfehen SSerbanb in fßerbinbung gu feßen
unb ben ©edionen Anträge gu ftellen, inmiefern bag
Statut itt S9egug auf fßflichteu unb Sftedjte ber fïïîit»
glceber gemäß bem beutfehen abgeänbect merben lönne.
gerner roitb ber gentraloorftanb eingelaben, bie grage
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im Gegensatz zu der landläufigen Ansicht ist nach wie
vor in jeder technischen Werkstatt und sogar in jeder
Fabrik die Handarbeit eine Hauptsache. Selbst in der

Textilindustrie, die das Weberhandwerk fast ganz auf-
gerieben hat, hängt die Güte des Produktes von dem

Webemeister ab. Auch der mechanische Webstuhl ist nur
ein verbessertes Werkzeug. Er hat die einfache Hand-
arbeit des Webers entbehrlich gemacht, nimmt aber
desto mehr seinen Geist in Anspruch. Und handelt es

sich in der Weberei um die höchsten Leistungen, so ist
die Handarbeit wieder alles. So werden die ganz
guten Seidenwaren und Gobelins auf Handstühlen her-
gestellt. Auch in der so hoch entwickelten Maschinen-
industrie wird trotz der besten Werkzeugmaschinen die
feinste Arbeit von dem geschickten Schlosser oder Me-
chaniker geleistet. Aehnlich ist's in der Papierindustrie:
das beste Papier ist Handarbeit. Für den Kenner der

Dinge sind die Maschinen eben nur verbesserte Werk-
zeuge.

Zu allen Zeiten entstanden mit verbesserten Werk-
zeugen neue Handwerksgruppen und wurden alte um-
gebildet. Als die Feile erfunden war, lösten sich von
den Schmieden die sähigsten ab, und es entstand all-
mählich das Schlosserhändwerk. Ebenso begründeten
nach der Erfindung des Hobels die fähigsten Zimmer-
leute das Tischlerhandwerk. Zugleich bekamen Schmiede-
und Zimmerhandwerk einen anderen Charakter. Aehn-
liche Um- und Neubildungen bewirkten in unserer Zeit
die Maschinenwerkzeuge. Hierzu kamen in der Neuzeit
noch zwei andere wirtschaftliche Machtfaktoren: die
Kraftmaschinen und die neuen Verkehrsmittel. Und das
alles hatte zur Folge, daß die ganze Kultur sich in
einem Jahrzehnt mehr wandelte, als früher in einem
Jahrhundert. Dieser Umstand, daß sich die Dinge so

unheimlich rasch abspielten, ist die Ursache der vielen
sozialpolitischen Irrungen und Wirrungen unserer Zeit.

Die Kultur machte so rasche und gewaltige Fort-
schritte, daß ihr auch die feinen politischen Köpfe der

Regierung nicht zu folgen vermochten. Dabei bildete
sich in weiten Kreisen, sogar in den Köpfen mancher
Handwerksmeister die Meinung, mit dem Handweck sei

es aus und vorbei. Und doch ist sie falsch, steht sie im
Widerspruch mit den Tatsachen. Freilich, das alte
Handwerk ist allmählich abgestorben, jedoch hat sich

dafür ein ganz neues gebildet. Der alte Dorsschuhmacher
ist dahin; aber an seiner Stelle steht ein neuer, der
sich weniger plagt und besser lebt als sein Vorgänger
in der „guten alten Zeit". Und in den Städten ent-
wickelten und entwickeln sich aus schlichten Handwerkern,
die nur eine Dorfschule besuchten und in einer Dorf-
Werkstatt gelernt haben, doch auch fortwährend Kunst-
Handwerker und Kleinindustrielle. Das ist eine Entwick-
lung nach oben; behaupten zu wollen, das Handwerk
sei tot, ist daher sehr leichtfertig. Nein, es ist nicht tot,
sondern in ihm ist viel Lebenskraft, und es blüht und
gedeiht besser denn jel Aber es ist anders geworden,
wir haben ein ganz neues Handwerk.

August Ftemming.

Uerbandswesen.
Schweizerischer Gerberverein. Der in Bern tagende

Vorstand des Schweizer. Gerbervereins beschloß, in An-
betracht der hohen Rohhautpreise sei der Preis für alle
Ledersorten inklusive Ledertreibriemen um 5—10 "/o zu
ekhöhen. Es wurde ferner eine allsällige weitere Preis-
erhöhung in Aussicht genommen angesichts der unsichern
Lage aus dem Rohhautmarkt.

Schweizer. Maurerverbaiid. An einer Besprechung
verschiedener Sektionen des schweizerischen Maurerver-
bandes wurde folgende Resolution gefaßt: „Die Kon-
ferenz begrüßt das Entgegenkommen der deutschen Gau-
Vorstände, künftig in Verbindung mit dem schweizerischen
Verband und dem Gewerkschaftsbund dahin zu wirken,
daß insbesondere in den Grenzorten überall Sektionen
gegründet werden, um gleichmäßige Arbeitsbedingungen
zu erringen. Sie beauftragt den Zentralvorstand, sich
mit dem deutscheu Verband in Verbindung zu setzen
und den Sekiionen Anträge zu stellen, inwiefern das
Statut in Bezug aus Pflichten und Rechte der Mit-
glieder gemäß dem deutschen abgeändert werden könne.
Ferner wird der Zentralvorstand eingeladen, die Frage
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